Unsere Mission für die Straßenkinder

An dieser Stelle möchten wir Euch ein wenig über unsere Missionen in Südamerika berichten: 

Seit etwa fünfzehn Jahren haben wir nicht nur Häuser für Jugendliche in Lebenskrisen und Abhängigkeiten in vielen Teilen Europas und der Welt, sondern auch ein „Projekt des Lebens“ für die (sogenannten) Straßenkinder in Brasilien, Peru und Mexiko.

Unsere Häuser für die Straßenkinder sollen kein Internat oder Kolleg sein, sondern wir möchten eine familiäre Umgebung schaffen, in der die Kinder, die oft tief verletzt sind, sich angenommen und geliebt fühlen. So können sie neu das Vertrauen zu den anderen und zu sich selbst lernen. Darum werden die Kinder in kleine Gruppen aufgeteilt, die in etwa der Größe einer Familie entsprechen. Für diese Gruppen sind dann zwei oder mehr unserer Laienmissionare (Burschen und Mädchen der Gemeinschaft) zuständig, die sich entschieden haben, freiwillig und unentgeltlich für mehrere Jahre oder auch lebenslang, mit den Kindern die Schönheit des Lebens zu entdecken. 

„Der himmlische Vater wollte uns seine Güte zeigen, indem er uns seine ‚Edelsteine‘ anvertraute, die leider schmutzig und verletzt worden sind von der Welt und ihrer Ungerechtigkeit, die aber endlich zurückgekehrt sind in das „Haus des Vaters“. Wir wollen deshalb Ihm treu bleiben…und ihnen, für immer. Betet für uns!

Die Missionare der Gemeinschaft Cenacolo“

„Liebe Freunde, 

mit großer Freude verkünden wir euch die Geburt unseres Sohnes Paolo! 

Er ist gestern Abend (5.April) um 22.00 Uhr mit Kaiserschnitt zur Welt gekommen.

Es geht uns beiden gut und wir sind sehr glücklich. 

Liebe Grüße an Euch alle von 

Andrea, Domenico, Michele e Paolo“

Wir danken von ganzem Herzen allen Freunden, die unsere Missionen unterstützen und so den Straßenkindern ein neues Leben ermöglichen.

„Ein wichtiges Phänomen unserer Zeit ist das Entstehen und die Ausbreitung verschiedener Formen des Volontariats, die eine Vielfalt von Dienstleistungen übernehmen. An alle, die sich in unterschiedlicher Form an diesen Aktivitäten beteiligen, möchte ich ein besonderes Wort der Anerkennung und der Dankbarkeit richten. Dieser verbreitete Einsatz ist für die Jugendlichen eine Schule für das Leben, die zur Solidarität und zu der Bereitschaft erzieht, nicht einfach etwas, sondern sich selbst zu geben. Der Anti-Kultur des Todes, die sich zum Beispiel in der Droge ausdrückt, tritt damit die Liebe entgegen, die nicht sich selber sucht, sondern gerade in der Bereitschaft des Sich-Verlierens für den anderen (vgl. Lk 17,33 par.) sich als eine Kultur des Lebens erweist.“ 

(Papst Benedikt XVI. in der Enzyklika „Deus Caritas est“) 

